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LIEBE LEffi\To CHTER , LI EBE LEffi~LINGE ~ 

Es i s t nun herei ts d as vi e r te Mal inne rhalb ei n cs knappcm Jah= 
r e s , das s wi r nd t ein e r 11 Polit i s e h e n Do1<u menta t ion " a n ·f.mch 
h e r a ntre t e n . 
Di e i n di esern vergan gen en Jahr P.r zeu gten Heé:.k '.;ioneiJ von 3ei ten 
d er L e hre r und Firrnen bosse , b esonders aber die er~reuli o h~n 

unct b eso r gten Brj ef'e von L ehr J. i n gssei te ~uigen nns , class wtr: 
von F ern e b etr achte t , rlen richti gt~n 1~ eg ci:ncesch.lac;c n h ab c n. 

Von Na h e b e tra chtet aber rnachc n wi r vicl es fals~h- N~ch~ 

wi ssentlic h , son dern cer ade a u s dem Un1vi ssen heraus : ~mmDr 

noch f' ehlt es u n s a n In~orrnati onen , Kri~i1u~n ~ ~i::<trbE-it c ~:1. 

Zwa r s ind \vir b c r e i t s a nf' e j n e s ta ttliche Zahl vort Leh:~::..::..~'-g'"-n 

a n gewachsen ; ctoch was wei ss schon ei n Koc~ von dun ~~ten 
und S chwi eri gke i ten e i nes Schl osser s 1 ei n Knnstr.-v'\\'Crb~ ~:cl:ül er 
v o n d e n Zwan gon und Misstan den bei den 1-·ctz,~crn? 1: 2. :: WL:; -'~' 

~in S c h ül e r rl e r Lo rrai n e - Ge\verheschu l e ühe r de:-t 13c tri(~l) irr. 
S t e i gerhnbe l , 8 i n Schiiler des Stcj ,-:erhu b o lG t:~Jer di(1 Gc~··C; r'><-: = 

sch u l e a n rler Herren~asse? 

Desh a l h :findet ihr in di cscm Doh:m•1ent ei n e n ,.·ei t c.. r € n ~rn.~· .:ho= 

gen , d e r v c r s u cht 1 ein ip,-c Lückl:n zu s c hli (' Sser.. .. lJ(~antwo:L·~ .• ~ :, 

ihn, tr c.: t e t mi t un s i n Ko n tak t : wi r sia<~ ke i .:'le Jl.íw1.s ~.l'lenf':r (' G= 

ser . Krj t i s i ert ~erarl.e anhnnrl dj eses Frnruh<)l_~ en.-3 11 n ct <:~i<~ SP · ' 

Do kum e nta s unscre Arh.: i t. 1ifir WÜllSCh.f-'n 1ii -.! ~~ v hJ'i tJ k n::. er.; 
desh a l h , \veil wi r Kri tik ei nf'ac~1 sch o n und g.~ SU:l'!, : nuf'l>rtuend11 

unct "posi ti v" ' firtden, sonrt0 r n weil wi r lernen wol l. e-:1 . 

Ei n Ged ank c , ctcr rti.f') Hn l tnng 1iP.r HSB mi the:;tiJ•lmt : :i st c!Ol' Ge= 
ct a nke d e r 11 Int ('1' Jl a tiona l cn So l i dar i t a t '1 J'll j t ~ll(~n unterclriick= 
t e n Ar bei tern dieser Erdc . Die am 7.Ju n i ·~- · ~· Ahs ~.;inl'lJU!l.f; ge-: 
1 an~encto sogen n n n t e Sch•,·c .. r7.enbac.hini tia t i ve i u t r.as :ç,u~- e G e= 
gent e il o incs solchen Ge rtanken s. Gor a d e rti e se hinterw~!~l e~ 

ri s che I ni t i ative soll uns aber ei.n An lass se::.n, e -l;•vas i..:her 
(! i e Soli dari ta t rler Arht•i te .• : i..:hc r a l le GrePz_.:)n !J in ,.ro~ n :tch:.;.:: 
z u d e nken : de r l . Mai , der 11 Tag rlor Ar hei t 11

, h ... etct uns d.Le 

Ge l egenh e it , unseren a u slan rl ischen Arbei'tern ein 'l.oi ch e.:1 tl ic-: 
ser Soli dari ta t z u ffeben. 

Soli rla r i ta t üher al l e Grcn zen hinwef.; h ei sst ahe :.-- nicllt nu~­

Soli rlari t a t eera('h: mi t d'~m ~nchb~-.rn . Es i s-: e i:1 ~ So-:..ida:r:J ' 'i. t~ 

d i e , wi ~:? d e r HunP,c,; r und das E l e nrt , 11i e Unt erdriic~unR und clie 
1\u sbeu t u n e; , k e in0 Haut:farhe un('l koin e Di stanzen l<:enr: t . D e :.halh 
stell e n wi r in e inem weiter en Ar tik e l eini~ a ~~~~rl k~unae:1 

über Gua tema l a und cten 11 Fall Botsch a f' ter Spreti :~ a n 

Schli cssl ich sol l nach e in e m Jah r der Arb0i J,; n:..ch"t carn1• 
v o rb e i (?'et:;an ffen werden , wi erle r cj nJTral ei n ir.; '} HLr- i ~~''.-: :-~ e :.~ ~·, :;:. <.;:: 

r e r Tati g k e i tn i n Erinncrun.g z,u ruf' e n u n d klar::us "..,e::::..lcno 



S E I L E H R L I N G U N D S C H \J E I G E ! 

Es ist gefahrlich üb er unsere Probleme zu d i skutieren und zu schrei ­
ben . Es i st strafbar, die e r kannten Probleme in der Praxis zu kriti ­
sieren und danach zu handein . Das Geschw~~z ~er Herren , die sich um 
die Lehrlinge kümmern (Nickler , Müller , Mi s chler , Grossenbacher) , 
das pseudolink e Geplauder an der uni über junge Arbeiter und Lehr ­
linge und rlie lacherlichen Argumente der massgebenàen Marionetten 
an den Berufsschulen interessie r en uns erst in zwe~ter Linie . Was 
uns beschaft i gt , ist unsere Situat i on , in de r wir unsere Lehre ab ­
solvie r en müsse n . 

Fü r jeden Lehrling beàeutet der Ein tritt.in eine Lehrstelle eín 
vollstandig neuer Lebensabschnitt . Bis hierhin sind sich Lehrling~ 
und zustandige Personen normalerwe i se einig . Ab jetzt aber gehen die 
Me inu ngen auscinander . Wi r , die Lehrlinge , kommen mit viel Ideali~­
mus und grossen Hoff n ung en zu unsern Lehrme i stern mit dem guten Wil ­
len, un3er Bestes zu leisten . Nach kurzer Zeit müssen wir aber fest ­
stellen : Die me i sten unserer Erwartungen sind nicht eingetroffcn . 
Mit unserem Eintritt in d i e Lehre sind wir namlich nicht wie erhofft 
ein Verhaltnis eingegangen , in dem g ute Ausbildung a~ crster Stelle 
steht , sondern s in d wir in eine Maschineri e geraten, i n der nur noch 
Gesetze der Arbeitgebcr , d . h . der Kapitalisten , gelten . Wns nicht in 
die Norm passt , wird hier systemati sch bekampft . Denn was würden dic 
riesigen Wirtschaftskonzerne unternehmen , wenn pl5tzlich Arbeiter ­
und Lehrl ingso r ganisatio ne n d~ wa ren, die fbr ihre gerechten Forde ­
rungen in - und ausserhalb der Betriebe kampfen würden? Unsere Wirt ­
schaft würde eine gewaltig~ Umwanàlung er~eben . Denn sie kann ihre 
Monopolstellungen in Europa , in Amerika und in de r Dritten Welt 
nur durch ihre ungerechte Politik , die auf Kosten dcr arbeitenden 
Bev5lkerung gemac ht wird , aufrecht erhalten . Lehrmeistern, Beharoen 
und Sc hule n sind all diese Dinge aber mehr oder weniger bewusst , und 
~ind auf der Hut , von diesen Problemen auch nur cin Wort zu verlie­
r en . Stattdessen werden Nebensachltchkeiten aufgebauscht (so wurde 
an eincm Podiumsgesprach im Volkshaus von den bereits ~rwahnten Her ­
r en Uber das Feilen diskutiert, z . J . Uber Ferien und Lahne wurdc kei n 
Wort gesagt) , um die wahren Hinte r grUnde und gleich zeitig die schwn ­
c hen Stellen zu verdecken . 

Hier a ber liegt ger ade unsere Starke: Beg innen wir ab heute noch rneh r 
affent lich Ub er unsere Probleme zu sprec hen , so kannen sie nicht meh r 
vertuscht werden . 
Formulieren wi r unsere Forderungen zu Kamofparolen: 

- Lehrlingsschutz inform eine r Lehrli ngsorganisation 
Mitbestimmung und Kon trolle i m Sc hulbetrieb 

- Mehr und bessere allgemein bildende Facher"(Lehrer! !! ) 
- FUr die produktiv geleistete Arbeit gleicher Lohn wie 

ein Arbeiter , Angestcllter usw . (gleicher Lohn fUr gleishe 
Arbeit ! ) 

- Neun Wochen Ferien am Arbeitsplatz 
- vermehrte und grosszUQigere Stipendien 

Organisie r en wir uns zum K~n'pf gegen übermachtige Schu l~n -, Le hrmei­
ster - und Be h5 rd enwillkUr ! Unsere Probleme sind aber nich t Sache Ein -
zelner, sondern erfordern 
Seite , be i den Lehrlingen 

L e h r l i n g e a l l 

die Zusammanarbeit aller , die auf unserer 
stehen . 

e r G e w e r b E , v e r e i n i g t 

E u e h '" 
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mm S07.IALI~~ HS 1/IHD NICH'(' Dl..'HCH HEJ'lWLl~ 
VON OHEN c;ESCHAFr'EN ~!EJ~DEN . EH HJ\'f J\TICllTS 
ZlJ 'l'lJN ~ IT Dl~~' OFVIZI J~LJ E~ l:~!]) BiiW>l.HATI:::: 
SCHJI~N Al''T'<WATJS' l 'S . m•:n Ll ~Pl•~]\1 JJlGE , SCJiüPFE:::: 
HJ SCHJ•~ SOZIALJ S~ US IST DA!-> 1~l%J~ DEH VOLKS= 
l'~ ASSEN ~ 

V . I . L E:t\I N 

H i r '" o l l en mi t d i e s er l . Mai - Nll11'P1er d er po l iti schen Dokm 'lent e w i ecter 
d i e Gelegenhe it ergreifen , einif,'~ Lr-itsatze unserer Tatigkei t klar = 
z u stellen . 

L EHRLIN<m l ND AHHEJ:TEH 

Etlic h e der L ehr li n ge , mit ctenen wi r in Kontn.kt geHtanden si n d , ha= 
b e n inzwi sch e n ihr e Lehrn.bschlu sspri i:fun~ hestan den . Es zeigt sich 
bei dieser c;elegen heit wieder, wio wichtig es ist , die Prob lema cter 
L chrlin.ge ni c ht i.soliert zu hetrnchten . l\' ie sollen cli.ese Lehr l in.ge , 
die kein e mehr si n d , wciter nolitisch t~tig sei n ? Indom sie weiter 
mi t u n s i n Kon t a k t hl ei h en ; i ndem si e \v ei_ t er mi t L ehrli11gen d i s ku= 
tieren unct zusaJ'l.Jllenarhei ten ; inrl er1 f'j e rliesen Lohrl:i. nren s cldldern , 
wic es " nnchher " ist . 

'W ir beton e n n ochma l s , dass es zwi~c h cn Lehrlinp.-cn und Arh eitorn 
keine wesentli eh e n Un t ersc]li ed e r,-l h t . l<, üJ~ hei d e sind di e J>ro h l em e. 
die selbe n . Fiir d i e Lehrlinge ist di<~ Au s b cmtu ng n n r ein wenig 
deutlicher als für clle Arbeiter J dcnen d i e J<api t :1linl<; u ., . .. Jt~<~n<'kr-Jll , 

sic seien je t zt se l hs t andig , "rrei ", 11 n11 n hh ~i ngj r;" ete . Dnmit di<~ 
Ar bei ter di ese Sprüchc leichter a nJ wl11•1nn, wird bewusst eine Tr<· ~twtt•t>: 
gemacht zwi sch e n Lehrl inp; u nd Arhr-:!. t0.r . Di P Ar boi t s hedincllng~.:n de r 
L e h r l inge , de r L o h n nnct rlie T!ehnndlun~; des Lehrli n (';f' wnrden he:::: 
\,·usst au:f einelll tiefen ~iveau r;nhalt e n , daJllit dem Arh0itcr die Laae 
n ach der Lnhre n mso J'osiger erscheint . 

Bct J·;tchtet n1an. ab<:'! r di e Si t u ation ri er LPh rlinf.; C' i m llinblick au:f di 0 
spa t er e Sj t n a t i on d es Ar be .i t eJ~s , dan n w j rd deutlich , das::- h ei<ies 
dieselbe Si t11ntion i st . DiP Au:fftabc nl~or Arbejter und L e hrlincc 
ist es deshalb , .j edC' Spa_!_!:;ung_ u!ld 'fre !lnup_g z wischen ihn~n- ~u_:yer= 
r'leiden . Der Kamyf dor L o h rlinrtc i s t dcr J\ampf cter Ar b eite:r . 

Di c Kapitnl i sten n nter stüt"-fm <iicsc 'i'rP.nnung nn d Spaltunr; , weil sje 
dan n l<'ichter ausbeutc~ n konne n . VielP l~ui spiele z<~ie<' n , <lass rlj P. 

Unt ern ehmer nichts so sohr :fürchten , \vie ctas Zusam1r;e nr;eh<•n d e r L·~hr:::: 

l i n~e u n d d i e Kontakta z u n e n Arb<>i t<'rn . Um di e se Spal tungspoli tik 
de r Un t e rne h mPr h <? l<an.pfen Z ll konncn , i s t l ) S wichti e- , das s di e L e hr= 
linge schon Sf'hr friih ( ganz am An:fang d e r LohJ'<' ocl c r schon vorher ) 
s i eh lClar hei t darübe r v e r scha:ft'en. , w as ihn en i n d Pr L e hr e u nd spa= 
ter i m Beruf wartet . 

EHSTENS ALSÇ) f-1 üSSJ~N 1-.JH <;EGJÇN DIE KAPITAL ISTEN EI NHF:l 'l'LICll VOJWEHBN 
UND UNS NICHT SPALTt<:N LASSEN 



SICH OHGANI~>IEJU~N 

Uns e r e Erfahrungen h ahen uns Gezeint, d ass viPle L e hrlin6e im~Pr n oeh 
glauben, j e der müss e e inz e ln ~tir sieh arbetten und Porderungen ~tell en . 

Solehes l~i nzelvore,ehen ist abe:J\\ í'}lr ci e n Einzel n~l~ wj:mige r e r:fo l g r e ieh 
und bedeutet für die anderen Kal\le!-acien ebf~nt'al l k l bi ne S ehwaehung . Es 
jst ein e Tãusehune zu meinen, als e inzelner Streb~r und Arsehleeker 
1<ommc · man· b e s ser "vorwart s 11 : man wtrci nu r be s s er r~ingesei f t u n<l 11li t 
leeren Versp .... eehungen ahgespeist . Dahei si nct rtie Int ·~ressen cter Arb e i= 
ter gemeinsame I nt e rses e n . \~rnn sit: c i nz eln v c)ri'oehten w•!rden, so .hat 
os d o r l<api talis t l eieht, d en ei n cn get:;<'n den ancteren a u sz n spjelen und 
so beide auszunütz cn. 
Rcsond c r s für d.;m L e hrling , <l c r in u nser f>r J1erui'sbilchtnG vollig uns e l bst= 
standig ist , i st das gemeinsar1e Vorgchen anss e rord e ntl:i eh wiehtig . lo/o ist 
denn d ie Interessensvertrctun~ des Lrhr li n~s ? Etwa.i n ct er L e hrline:sko nJ= 
nd s si o n? Soviel m a n w e i s s, ha t e s elo r t ke i no Lehrlingc, sonct e rn n u r L e h= 
r e r, L e hrherren od e r L e hrme i ster und a hnliches . 

Das b e d eu t .at ni e h t , das s ni eh t <:> inzel n e L e hJ'li n r-e in be s t.ittT!t en Be tri e ben 
e• s b e s ser ha b e n . Das h e deutet nur, das s rli e L•~hrlinge a l s Gruppe keine 
T\.echte !<a h e n . Di e Ausnahm·~ n - denn es ha11d r'! l t s i eh nur UJ 'I Ansnahm<>n 
bcstatigen d i e Henel . 

We nn also c ine Organisation <i e r L e hrl i nge notw c ncti e ist , s o heisst d as 
nicht , rlass diese Or~anisation nur L c hrli n t;e nmfass e n s oll· o d er sich e t= 
wa nur mit L e hrlincsrragen h escháftiK0 n s oll . Eine solche Or~anisation 
mu s s au eh rni t Ar b ei t c rn, Sehi.il e rn und sogar S t nd e nt e n z u samm e n arh ,'! i t e n. 
Alle müsson von e inanrle r viel l ernen . 

ZI.EITENS ALSO MüSSJ~N \HH UNS OHGANJ~)IgHJ~N 

NIC11'1' l1IT1.'IBaT1'I ~'ACllEN , SOJ'\ ]))~J~ ~ h.m'• PFEK 

Si eh z u orgnni si Pre n t;eníie t a be r no eh nieht . Wenn man si eh - 11 timl ; f'l• Hnr - .. 

o r ga nj s i ert, um ei11i (;e n Fnnk tioni=ire n di e };o(;' l ichl;:ei t z n gelJ•' n , mi t d r~n 
Ar bei tc·eborn z u sa111r:e n gro s ses Gc r e d e und {{Tos se ]•'e s tt•w l e z n v oJ·n ll ~ tn 1 to n, 
dann l<ann lllan sicher sein, dass ctie lnteressen rl e r Arhoiter nieht v1: ~ !. ,. .. ..,· 

ten, sond crn vcrknuft \v e rde n . Der Bauarhei t e r str•dk in G<' J1i' Har wj edcr 
einmal e in Ti r> i spi 0. l J'üT dic-! S C Hnl tnng . Dort hatt• ! sich nM.1•ll i eh di e (.fcwnrk:­
seha:f t ( Scbw e izcriseh e r Hau - nnrl Holzarh l:> itorverhan ct: SB!~V) 111it don Ka= 
pitalisten zusal•lr>:c-ngr• tan nnd sich PJlt schied e n F,f~gen ci ic~ Ar h .:itü:r , di o 
lliehts als ciie J~rí' iillunF," d e s v~)r t:rars und J11Hl1SCh e nwiirdi ee Unt e rkiinft e 
f'orde rt e n , g-t-t\H' ndct . \i e;1 n man sieh ci <> JilOkratisch or{;'anisi.:-r 'l unct die Maoht 
n i eh t d e n Fu11ktionar cm üherlass t, i s t Plé: n namlich cl or S tarl( e r e . Da nn, 
kann r11an cti e richti~on J~ordorungen a u f'F>tE-)ll e n unct auch durchsetzen. Gen au 
wi e d er Str cik in Genf gezeigt h at , wo clie Arbei ter e i n e e i eenc~ Arbei t er= 
kommission gewa hlt h a tt c n . 

l1'ALig~Jt;H , SCJ!\!JnZJ•:H, SPAl\'IEH •• • • •• ALLE AUS GEHEUTET 

Es sehcint, das s cinige Arbei tt~r PHd n e n, ctor J~ l~Tr Schwarzenhac h vcrtrete 
ihre lntcressAn. Ahcr d or Jle:rr Sehwarzenha ch tut nur so , weil e r os sieh 
leisten kann, cl i e f'alsehen Inf'orJllationcn, dio jahr•-' lang vom BürgeJ'twn 
v e rhr t" jtet wo rcle>n s ind, auszu nütz c n; Hr ká.nn hehaupten , di e Itali~ner 
sei e n a n allem Se hnld und d i e Spanier arhei ten zlt '" Pni g nnd 3 i c kenne n 



• 

uns or e Sitten nicht unct noch viel mohr solchen lJnsinn . 
Sei e n '"i r uns do eh i m Klaren, das s cti e Nassnahmen , rli e de r Bundo s r a t 
j e tzt b eschlossen hat, nur rles,v ef{en so leic.ht über die Bühne geh e n 
konnten , weil die ganz e Oe ffe ntlichkai t vom (;espenst Schwarzenbach 
abgelenkt w ar . D e r FreMctenhas s von S clno~an~ e n ha<? h i. s t nichts anct~~os 
al s das 1 e su l ta t d er bürc;erlich1=m Spal tunr;s - und Ansheutungsp~li t ik : 
auf der ein e n ~eite sagt man d e n Arb P. itern , alles ~eh c so s chlecht 
wegen de r Fremdarbe i t e r {Se hu l e n , Ve rkehrsmi t t e l, E in1.;:a uf, 1/ohnunffP.n) 
au~ d er anderen Seite kann man ctie l .Hhno ctrücken mit der Drohungr 
man n e hme hal t billi t:er e Arbei tskra:fte .• Das Hesul ta t , a l so Fre.l'lden= 
hass , vor d o m nun selbst di e Kapitalisten An~st h a b e n , wei l e r ihnen 
wirtscha~tlich Z ll ·we it ~eht . Wic d er ZauheDlehrl inR , der die Geister , 
die er ri ef , nicht lllehr iJTl ZauttH~ halten k Rnn . 

VJEHT~NS t-,üSSEN \HH INTEHNATJ.ONALE SOLIDAHITaT D l A!- Pli' G~~Gl<~N DIE 

KAPITALISTl~N· ZEIGEN' . 

Mcine wahrc Stützc 

L[ HR LI fJ C-r 

[ ] 
[_________,) 
r-------

- dic Leln·linf~G ­
kommission 
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Dc~r l . Ma i Kirct von d e r Arb ei ten';c]1aj't I:•J j'e i e rt a l s 11 Ta~ d e r Arbe i t" . 
Di ese Feicr h nt i hre n Ursprun~ i1r1 Jahre 189o , nls a n j nn em l . Ma i 
eine Demonstration :für d e n 8 - Stnnd e u tar; st<~ttfand . 

An spateren n e l H e.r.t'h ei ton w e i Lr.:1.c si eh dieser 1'ar,- a us z u Dett10nstr u= 
tione n :für d cn \J c lt:fJ' i e <l e n nn<i dPn J\rhrdtcrschntz . Jl e ut e h a b e n :f::~ s t 

alle Arhei t e r <i er \-Jelt a n di ese r•• ihr•~ tTJ Tap; :frei . Das \.Jurde ctnrch 
di n J\.r- hei terorp;anisatio n e n e rzwnngen, di"'Jm <ii e J\.rhld tsruhe ist di e 
''ürdi r:stP Fo r111, dies e n 1'ar; zu hep;ehl"'n . 

rür ~::i n cn , inw1 e r wi e d e r verr;r~s5ene11 prosscn Teil <i•"?r Arh ei ter he= 
de u t f.! t di c-seJ · Ta r; j e ri o eh nichts anrlnre s a l s d e r r;ewohnt e Ar h e i t s= 
rhytmus , rlie re'"ohnt o mühselip.e Arh l"' it . J<j s sinct d i. •~s r:er a ct P d ie· 
ji.in,-stcn u n ct n m schl c chtesten h c·zahlten Arheiter : cii e LEJ:1 U ... IYG1~ , 

di(> allen GruJJd h a tten , Jl'lit ihr e n Forderunr<~~n c-1 "1 UJllzue; J'litzurwr= 
schi e r r-n . Doch n·~in, sic miissen c n t ,,·cder zur Arhei t ocler zur Schule . 

Warum gilt füJ ri<:n ei n e n nicht, Kas :fiir <f e n anderri J\echt ist ? 

Dit> J\rh cii.c::>r sch ai't i st 1r.nhr o<1er wcJüper · tut orj!ahí siert, <li e L ehr= 
1 i Hr.;e hj nr:~:~en ühnrhanpt n ic h t . So111i t k o nnn n d j n L <'hrJ. i.nge a u ch 
kd n e r:e rtH.:lnsaJnc ~· i~0 i~;teriiÍ'lr,cn stcl1cn u n ct sin rl . w~:i :tp;rhi n. ~l~m . 
11 \,ohl\,'Ollcn11 dcr Dei'ehl e nct e n (dt"r L e hnTJ e i.stcr) a u sr:eli <Jf'P.rt . E ini1:e 
L·'hrl i n r: l.! hahl"'n c!i e s ~emc::rk t unct s i eh :6ll sanu11 c~nr;osch lo s :3en . Sot'ort 
vt: r sncht e n c_lj t! Bo nz e n in d e n Schule11 u ncl in <l e n Br~-tric hen , di ese 
L <'hr l i n r; e " :ferti r:z mnach en ' ~ . l. lehPr.alJ_ h j e~ s ~~s, s j _ n se j e n von 
11 1-rosk ·au·" orter von ·11 P~kinp•' anr;chc~uc~rte und r;estep.cr.t.e. P.r.ahtzi Pher 
Ulld \v iihlJ11i=i.US e . 

Die Lehrllnr-:c s ind ahe r nicht so rlni'Jrrl , dass ::;io snlchc J.>hrasPn und 
haltl ose Anr;-rlf:fe :fiir hare ~.iinz0 nr~hP,en . Sie '"iss c:.m, cl as!'l di ese 
Bon z•) n nur v ersuchen woll e n , e in<' L nhrl inr;sor pani sation mi t allen 
Ni ttuln 7.11 z erschla("e n . Ein;..! L Pltrllnr:so,· r:an i ~ntion kann n~imlich 

e ine í' rn,'i s se f\1ach t n rlnnr:cn, v;Plch P rli e L c•hrlinp;c hi shc•r no eh ni e h t 
kannt +.J n: clie !'iacht n amlich , iihcr da s 1') i f'-: e n e Schi c k sal mi t= 
zur e <lf'n . 

Dah .::r l autet UHscre Paro le 1'ür d e n ~'l'St ~n :-:ai : 

11 L EHHLINC l~ ALLJ]{ HEHn·'E 
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En tschuldi tmnp, : betrir~t d Pn Mor~en rtes l . Mai 197o 

Ohne zur e ich enden Entschul<i.igunt~sgru nd dari' keinc~ Unt erri~hts;:: 

stunde v e rsáumt werden . 
J iTRends ist allerdinGs ~e nau und e inhe itl i c h d e fini e rt , wa s ma n 
unt e r zureichend verst e hen soll. Di e Entsch e idunt; darüb e r li. e r~t 

einzi~ und all e in b e i den be tr e~r enden L chrern oder b e i tn Ge we rbc= 
schuldir e ktor . Auss c rdem muss j e de J~ntschuldigunr: vom Inha h e r d c r 
el t c rlichen Gc wal t und vom Lehrm~~ist er U l t, l·rz e ichnet werd 8n . 

St e h e n di e se l<' o rderunt;en ni c ht in e ine fTI gewissen Widerspruch zu 
ei.ne m S taa t, d e r imme r wi e der hrtont, rli e .junt;e n Lent e 7.11 l<r i ti:-: 

schem Dcnke n und zu SeJ.hstan<i.it;ke i t e rzi e h e n zu wo J. len? 

Wenn ich nun a m l . .t-1ai , dt~ J1t Tag d ? r Arbe iter, .f ehle , we il i c h \·: e .l s s, 
wao d~es er Ta~ ~Ur mich b e rl e u tet , mac h e i c h eine n erst e n S chritt 
zu dies e m kritische n Denl< e n unrl zu d ie s e r Se lbstandi t;k e it . l: ch 
verzicht o desha lb au:f e ine Unt er s chri ~t mn ine ~ L e hrfTi nist n r s unct 
me iner Eltern. 

NAMB : ........... ................ 
VOHNA:tv•E : 

· KLJ\SSE : .. ........... 

DATU}1 : l"J'nEJ~SC IU t'IFT : . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .................. 



Ji'HAGEBOGEN No .2 

,., ... 
Der erste Fraeeboeen hatte vor alle~ praziso Fra~P.n übcr 
einzelne Aspekte cter Rerufshildunp: enthalten. Bei cti~se~ 
zweiten Fragebo,=;e n r;eht e s dar11~, class Du selbst Korr.mentare 
zu cten v e rsehied e n en Fraeen maehst . Di~~~ · Fr~~~h · ~ihd" ~11~· · 
~emeiner Art und sollen ct i ejenigen ct~~- ~r ~t~n · Frkg~bb~~h~· 

err.;anzen . Es ist wiehtig , dass Du Doine Me inune hinschre ibs·t . 
Od e r Deinc Vorsehlap,e. Octer De ine ei,=;enen Er:fahrungen . Orter 
sonst Vor:fall e , Erfahrunf'"en von Kameracten ete . 
Selhstverstandlich ist aueh cli.ese r J.'rap:ebogen vertraulich 
uncl Du hranehs t De i n e n J\at>ten und di P. A<ires se nur an:?.uf'"eben, 
wenn Du wil lst . Die an<ieren personliehen Angahen sind aher 
'''ichtic.;~ 

l . Statistisehe Angaben : 

r: 

Name Vorname Jahrgancr Geschlecht 

Adrcsse 

Firma/Branche Heru:f 

Ieh hin im • LehrjaJ:r 

2 . Glauhst Du , dass c ine Orp:anisation ct Pr L~hrline;e· nüt~lich sein 
kann für: 

O Verhesserune; al l r,-emoiner Arheitshedinguneen 
O Verhesserung e inz elner mat eri el l e r Bectin6ungen ( lJohne , Ferien e te.) 
O Forct e rune ctos politischen Bewusstseins 
O nicht nützU eh 
o ............. . ............. 

Kom!11 entar: 

.. 

J .. So l l te ~ne~ s o-lche Orp,-ani satiOJ1 Deiner ~te i nune n ac,h: . 

O c ine r e ine Lehrlinp:sorganisation sein 
O einc Organisation junp;er Arbeiter ( Lehrlinge unct junre Arheiter) 
O einer GewerksehaYt angeschlossen sein 
O auch poli tische Zi e l e hahe n 
o 
o 

Komm c ntar : (Was so n st , Warum, e te . ) 



4 .• \o/as würdest Du in Deinem Be tri eb a l s erstes v e rbe ssern? 

6 
o 

o 
o 

. · o 

Materielle Redin~1ngen (Lijhne, Ferien , ete . ) 
Ar bei tsbedingungen (Betr iebsklima , Heh andlunf7, dureh Vorge5etzte, 
Fre ihe iten e te . ) 
Ausbildung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
. . . ... ......... . . . . ...... .. . . . . . . 

Komm entar : 

5 . Wel ehes k ijnnt en ctie ersten Forcterun~en einer OrFanisation sein, 
wie s ie oben an~etHnt wurrle? 

mchr Lohn 
rne hr Ferien 
rne hr Sehulzei t 

o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 

~ithestimmung d e r L ehrlinRe in rter Schul e 
Mitbestit11mung der Lehrlin~e in der Lehrl ingskommi s.sion 

.. . .. . . . .... . .. .. . .. .. .. .. 
Kornrnen t a r : 

6. Bist Du oder Dein Lehrm e i ster je rnit e i n e r Beschwerrle a n die 
Lehrl i n gskornmissi on eelanct? 

O · Ja , ieh O J a , mein LBhrrrl e :i.ster O n ein 

\ven11 j a , \'li.e \vur rlen di ese J1eschwerd e n behan<ic~l t 'l 

Komme nta r ("Z . B. e ig-ene E:rt::ahrunRen, Erfahr un(;en d e :!' Kamer aden e te . ) 

7 . Was haltst . Du von der-Arbeit rter HSB? 

Einzu sehicke n a n Hevolntionare So~dali s t .i s eh e HeweF,Unt; (HSB) 
Postf'aeh 2o84 
Jool Hern l 



Die politischen Lehrlinge 
National-Zeitung Base!. Nr. 144, Seite 3 

Eine Gruppe, àie aus dem Berner «Forum politi­
cum• hervorgmg, sich aber seithcr vollig selbstãndig 
entwickelte, ist die RSB, die «Revolutionare Sozialisti­
sche Bewegung•, erreichbar über Postfach 2084, 3001 
Bt>m. Zuerst etwas wcnlg beachtct, weil :;i< stch bei 
~spektakulã1-en Aktionen• iu d~>r Oeffentlichkeit eher 
zurückhielt, enlwickelte sie nach und nach cine Ar­
beitstechnik, die heute schon in der APO der gan.zen 
Schweiz als eine Anrcgung zur •Grundlagenfor­
schung• wirkl 

In lhrer ersten V('rof!entlichung ( .. Folihsche Doku­
mente h) macbte die RSB ihren Standpunkt klar: 
«Das Forum politicum h<t also in eine Krlse geraten. 
Es hat sich vor allem eine Gruppe von fp-Milgliedem 
gebildet, die sich entschieden von o~llen inneruniversi­
taren Problemcn und Problemchen loslOsen und vor 
allE'm den Problemen dE>r Lehrllnge, Arbcit<'r und 
Frcmdarbeiter zuwenden will. Wir glauben dazu eine 
gute Orgaoisation aufstellen zu müssen. Dlese Gruppe 
besteht zur HãUle aus Lehrlingen oder Jtmgen Arbei­
tem und zur andem aus Student.cn oder Ex-Studenten.» 

Schon durch diese verânderte Zusarnmensetzung 
das Vertrauen von LE'hl·lingen in vermehrtcm Masse 
gcntessend, bcgann der RSB seine nun erst di<' Oeffent­
lichkeit langsam •aufschr<.>ekende• Laufbahn mit einem 
Fragebogen uber dic Lage der Lchrlinge. Dessen Ver­
WCI tung Iiegt nun als •Politís.:he Doku.mcntatíon 2» 
vor. 

Beunruhigende Statistik 
Ein unheímliches Ergebnis scheint die Haufung der 

Angaben, nach den<'n an sehr vielen Orten dte Lehr­
lingc kaum in den Genuss des viclgerühmtcn •Abbaus 
der Arbcitszeth kommcn. Nur 38,7 •t• der ausgewer­
tcten Fragcbog~>n bezrugen eine Arbeitszeit bis zu 44 
Stunden! Ueber Pin Vlertel der jungen Menschen ga b 
sogar an, über 49 Stunden wôchentlich arbeiten zu 
müssen - bei nicht wcniger als 10,6 °/e sollen e~ so,gar 
55 Stunden oder mebr sein 

Wohlverslandcn. es h;;ndelt sich hier , nur• um die 
•norrnale At•bettszeib, zu der ~tch ,m recht víelen 
Arbeitsplãtzcn noch tJebl'rstunden in ofíensichtllch 
fasl unbeschriinkter Anzahl gesellcn konnen. 12 °/u àct· 
Fragebogen hf>haupten. dass cs ~1ch dabei - lm durch­
schmttlichen Wochemnill<'l- um :>--7 Slundcn handle. 
bei 4 °/o seíen es 8-10 Stunden und bet 5,3 "•• so:::a•· 
l l oder noch mehr. Nicht wenigcr als :!6,7 "lo aller 
Antwortenden gaben an, dass dte:;c Mchr•••·bcit bei 
ihnen weder irgendwie bE>zahlt noch c:kompcnsierb 
würde ... 

Dlcs erscheint den rorschendcn RSB-l.cuten uncl 
einem bedeutendc·n Teil der Lcht•Jinge vor a!lem im 
Verhaltrús zum durchschnittlichen Lohn ziemhch be­
denklich: Diesl!r betrii~t nach den YCroCfentlichten 
Ergebnissen tm ersten Lehrjahr durchschnittlích Fr. 
95.70, im zwc>íten Fr. 137.60. im dritten Fr. 187.-. im 
viertell! F1·. 287.-; wobei dte Lohnspanne in diesen beí­
dcn letzten Jnhten Fr. 90.- bis 420.- und Fr. 150.- bis 
400.- betriigt. 

Dass al~o dne lan;;e Lehre. dies auch in dcr Zeit 
unseres angehlichen Wirtscbaftswunders, hir viele 
Ellcm der jun~en Menschcn dn ort fast uncrtr(lgliche:; 
Opfer bedeuh•n mu~;;. Sl'heint aus die:;en RSB-Zahlen 

Dienstag, den 31. Mãrz 1970 

einztlleuchten. N ur 1,3 •t• (!) der Befragten erkJlirtcn, 
P.mE' nicht von íhren Eltem stntnmende Unterstútrung. 
ein Stipendium, zu bekommen! 94,7 °/o antwortcten 
hicr ausdrückllch mit ~nein,. 

Ein Lehrling vom L<lnde schricb: «Dazu ltam, d<t~,; 
ich finanzielle Schww.-il!keiten hatte. ZufiHl!geJ·wf•tse ( !) 
hürt<' ich von sogcnannten Lehrling~sUpt-ndien. Das 

teressante an dit·sen Stipendicn isl niimlich. da~s 
~o<:mand weiss. dass t•s sie gibt. Mein erstes Gesnch 
wurde abgCI<'hnt. Dns zweite Gcsuch wurde glücK.­
Iicll"l"\'leise kurz vor Lehrabschlus..o; noch genehmigt.• 

Schüler oder «Hilfsarbeiter>>'~ 
Der Haupt<mgn!C der unzufricdenen Bcrner Lehr­

lingc richtct sich abt>1 t1·otzdem weoiger auf die Ent­
lohnung und die Ltinge der Arbeitszeiten, als vielmehr 
immer wied<'r auf die ~Nebensãchlichkeib ihrer eigent­
lichen Ausbildung. Schon bei dcr Zuweisung des Lehr­
platzes - so empfinden viele der jungen Menschen -
gehe es oft werúger um die Ergcbnisse von cnicht~­
sagenden Tests•, also um die echte Erforltchung von 
Begabung, I>Ondern um die Bcdürlnisse d<>s Arbelts­
marktes. «Der Berutsbcrater wollte mir zuerst noch 
alle Berufe emptehlen, in denen offenb:ll." Mangel an 
Lehrlingen herrschte•, behauptet z. B. in der vorlie­
geoden Dokumentat!on ein junger Grapbiker. 

Der gleiche Lehrlinl( behauptet: cMeine Ausbildung 
konnte ich also nur n•)ch in der Schule ct·halten, di<' 
nach dem Reglement vorlau!ig nur als Erganzung 
gedacht ist ... Von dcn verschiedcnen in diesem Beru( 
wichtigen Richtungen des Schaffens hõrte i eh rúcht!; ... 
Ein Tiefbauzeichner schreibt: • lm Bettieb t,;t mir der 
Bcruí verleidet.» 

Ein Maschinenzeichnet· glaubt: «Man konnte che 
Lehre viclleicht dadurch verkürzen, dass man zwe1 
Tage pro Woche in die Ge\,erbeschule gl!hen kõnntt· 
Ich glaube, dass in <'incm solchen Fali dic vier Lehr­
j<:~hre auf 2-:3 Jahn• \·crkürzt werden ktinntcn.> Einc 
Vcrgolderin beklagt ~i r-h : eMa n kan n si eh in unscrcr 
nranche nkht genügend ausbild~n. Es gabt· cllichE' 
Fácher, die man im Lelrrprogramm noch emführcn 
~nlltc., Uncl cine Innenuusbau7.<'tchnerín: •An der Prü­
fung werdcn Fachcr vcrlangt, dte wir ohn" Abel'd­
' t:r···p üue1 haupt ni eh t kõnnt.en.• Em Koch findet kurz 
v1d bundtg· Zu wenig allgemembildendc r~cher. 

~sn und die Folgen 
l~ ist vetsliindlich. dnss dJC nsn in ihr<m Doku­

~er.tatio•JC'l uber die <>ígene Wirk.<:mnkeit ít>stzustellen 
VE'tmag: ·Ob ('ine Arbcit n.:voluti<>nar i~l. k;onn man 
~um Teil ;tut•'J danm Prk(;nncn, d<t~s clic Hüte1· von 
nuhe und Ordnung, dic Unte!m:hmt·t-. Lchrer und 
\ufsehcr allct· Art viE'l bcnnruhtglt>•· smd. Gegen Oc­
monstri.ltionen und vor ;.~Jlcto ~eP,ea E·lW~I;~ktinn •n 
kann rran Ja liemlich leicht vorgt>htm ... Dazu kommt. 
ei .ss man bfi so!chen (PolizE'I)-Aktionc..n mit dn 
Unterstützung der sogcnnnnten <weiten !Jcvólkenm;:!:s­
kr<'isc> (gegtm die jungen Dcmonstranlen) rechnen 
kann. Da~ Resultat 1s1, da:;s man i:.olíet·t und wirkungs­
los bleibt. D<tgegen i~t ""' ,·!d schwieriger. g<'gen volh~ 
le~ule Aktioncn vorzugehen. denn diesc lieíern vif'l 
Wl'nig<'r Vorwande für ein Ein~relfen ... Rf'v'llutionar 
1st auch. wcnn einen der Gegner nicht angreifcn kann.• 

Zeitung des Sehwelz. Verbandea des Personala tiffentlleher Dienste 

zar1ch, 27. Mãrz 1970 

Staatsbürger- oder Untertanen­
Unterricht? 

An~esichts solcher cZustãnde• ist 
('S v~.:rstãndli<::h, dass mancherorts 
kaum etwas getan wird, um die of­
fenbar wirlo.;chaftlich so wichtige 
Arbc1tszeit des Lehrhngs durch Er­
weitcrung scmE>r Bildung zu ver­
ticfen. Die RSB stellt fcst: «Es ist 
doch reinc Selbsttãuschung, wenn 
von ,vielfãltigen Ausbildungsmõg­
lichkeiten' und ,Erweiterung der 
AllgemC'inbildung' gesprochen wird 
angcs1chts dcr Tatsache, dass, was 

als Staatsbürgerkunde bezeichnet 
wird, eine Stunde pro Woche aus­
macht. An der Gewerbeschule gibt 
ein Lehrer Staatsbür~erkunde und 
Buchhaltung. Die beiden passen gut 
zusammen!» 

Weiter \'ltird festgPslellt: • Dabei 
kommt es abcr auf den Inhalt die­
ser Kurse an und nicht auf ihren 
Namen. Wir haben bcispielswcisc 
lelztes Jahr dcn Staatsbürgerkund~ 
Unterricht an t~migen Klassen der 
GewerbeschuiP untcrl'ucht. Es dürf­
te H·hwierig sein, dn<' banalcre, 

nichtssagendcrc, leercre w1.d forma­
Jistischere Darstellung dcr Inshtu­
bonen, Partc1en und der Pol1tJk zu 
gebcn. Diescr Unterricht 1st in 
dcn meisten Fãllen nichts andercs 
als eine Bcruhígungspille. 

Man crztihit. das~ in der Bundes­
vcrfassung elwas von Gleichheit df'r 
Bildungschanccn stehe und da~s es 
in Wirklichkeit naturlich so sein 
mu:.sc, wenn es doch m der Bundes­
vcrfassung stche. . Die FolgNung 
ist, dass cin Unterricht, der nur auf 

l n),.:,\ 



die Form der Gesetze, der politi­
schen Institutionen usw. eingeht, 
zu Desinteresse und Apolitis­
mus führt; dass ein solcher Unter­
richt die Verdummung fõrdert und 
jede K.ritilc an der abweichenden 
Wirklich.keit als ,unrei!' erschei.nen 
Iasst.» 

Freie Blldung als Vorreeht 
Bei einer solchen Abrichtung -

dies an der Stelle einer Erziehung 
zum denkenden, kritischen, bewuss­
ten Mitbürgcr!- ist es nur zu ver­
stãndlich, dass zusãtzlich alles ge­
tan wird, dass der Lehrling (wenn 
es ihm seine karge Freizeit noch be­
willigt!), sein ihm vorenthaltenes 
Staatsbürgerwissen nicht doch n och 
irgendwo bei «unruhigen» Jugend­
gruppen n achhole. 

Die RSB bringt rla an sich er­
staunliche Beispiele: dm Lehrver­
trag der Hasler AG steht t>S so: 
,§ 8 .. . In Fãllen, in denen der Lehr­
ling nicht bei seinen Angehõrigen 
wohnen kann, behãlt sicb der U>h.r­
herr vor, in der Wahl des Kostortes 
mitzubestimmen und über das aus­
sergeschãftliche Verhalten der 
Lehrlinge eine Kontrolle auszu­
üben.' In § 9 heisst es weiter: ,'Es ist 
dem Lehrling ohne die schrHtliche 
Bewilligung des Lehrherren nicht 
gestattet, irgendeinem Verein oder 
ãhnlicher Personenvereinigungen 
beizutreten.' » 

«Also nicht nur im Betr ieb, son­
dern auch ausserhalb des Betriebes 
kann man dem Lehrling vorschrei­
ben, was er zu de-nken hat, wie e r 
sich zu verhalten hat, welchen Ver­
einen er beitreten dar! und welchen 
nicht. Welche Verachtung spricht 
aus solchen Texten! Ebenso wie aus 
den Worten dés Lehrers, dcr uns ge­
sagt hat: ,Was wollt ihr mit diesen 
Fragebogen: Die Lehrlinge sind 
doch viel zu dumm, um sic :t.u be­
antworten.'» 

Warum verteilt die R S B dieses Flugblatt ? 

Richtig weist die RSB-Bewegung 
zusãtzlich zu solchen Untersuchun­
gen auf die Tatsache hin, dass ja 
die meisten Lehrlinge aus Volks­
schichten stammen, denen schon 
durch die Vermõgenslage ihrer El­
tern jede Mõglichkeit zum Aufstieg 
zu einer umfassenden Bildung ver­
sagt wurde: «<m J ahre 1959 betruf'! 
der Anteil der Arbeiterkinder an 
der Gesamtzahl: Von 1000 Kindern 
der Oberschicht gehmgen 250, das 
heisst ein Viertel an die Uni; von 
1000 Kindern der Mittelschicht 90, 
das. heisst etwa ein Zehntcl ; von 
1000 Kindem der Arbeitcrklassc 
Rber gdangen j:(ame sN:hs. das 
hc1sst ctwa ein Zwc1hundertstel (!) 
an die Universitat. • 

Einmal 0.:; rum, we i l wir Euch auf unsere Organisation, die Hevolut ionii:::-c 
Sozialistische Bewegung, aufmerksam machen wollen. 
Wir sj.nd eine Gruppe von Lehrlingen, jungen Arbei tern und ~tudenten, 
wel che sich auch mit den Lehrl j ngsproblemen auseinandersetzt. So unter 
vielem anderen die Probleme der Lohne , der Ausbildung in B~rufsschule 
und Betrieb , den l!1erien usw. Es gibt viel zu kritisieren und zu ver­
bessern. Damit diese Kr itik und unsere Verbeuserungsvorschlage gut 
sind und nicht im Sande verlauf en, sind wir auf moglichst ~ahlreiche 
Mi tarbei t unter den Lehrlingen de r verschiedensten Berufen angewiesen. 
Daher dieses l<,lugblatt . Die kleinen Ausschni t te aus Z ei t ungsartikeln 
der NZ und des VPOD- Dienstes geben einen, nur unvollstandigen Ueber­
blick aus unserer bisherigen Arbei t . Wenn Ihr mehr wissen wol l t und 
Euch für uns interessiert konnt I hr unsere Politischeri. Dokument e 1,2 
und 3 bestellen und mit uns in direkten Kontakt trete n . 
Auch wennes immer noch Lehrer an der Gewe rbeschule geben sollte, welche 
uns mit viel Boswilligkeit und unhaltbaren Argumenten in den Schmutz 
ziehen wol l en, ist das kein Grund sich in sein Schneckenhaus zurückzu­
ziehen. Um sich eine eigene Meinung zu bilden, muss man imme r beide 
Seiten so gut wie moglich kennen. We rut Ihr also die Politischen Doku­
mente lesen wol lt , mehr über uns zu wiusen wünscht oder eine Kritik 
an uns habt, so schreibt uns an d ie unten angege bene Adresse. Wir 
beantworten jeden Brief so schnell wie moglich. 

Revolutionare Sozialistische Bewegu .. g 
" Lehrlinge " 
Postfach 2o84 
3ool B E H. N 
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~er Streik i n Genf 

Kürzlich wurde in Genf gest1 ei~:t. 200 s~?ni schc Bau·1.rbel -c9r 

gingcn nicb.t mehr z ur Ar bei t. Si e: woll t en , dassihn~..:n d i e i.n 

Vertrag v'-'rsprocht-nen Lohne nusbezahl t wurden. ;:)i e k~mpft·-.:n für 

anstijndiger e Unt crkünfte. Und sie wolltan nicht ~c~cn T~G vicr 

Stunden ausserh~lb de r Ar bei tszei t für d i e Fah1 t zum __ r bei ts­

plat~ verlieren . Sie h .t:cn os s~tt, wie Ti ere beh~ndclt ~u 

wcrden: in jammerlichen Bn.rack.;;n 12b..:n, 2 Dusch~n fi.ir 80 Per­

sonen , de r Strom wird um 2.2 h ausgeSCl1Hl te t. l'Ji ttagessen im 

Frei en am Bo d en und ir1 _,egen . Um 5. 00 h Tagwache, clacü t mn.n urn 

7.00 h ara Arbe itspl<-ttz ist . . feclo Lohntüto eine Uebe1raschung 

der Lohn entspricht nicht den il · Spnnien gcmachten V<....rsprochen; 

Von l O Stunden werden nur B bczahl t. Von h ,mto n.uf );orgen kann 

es dem Patron e i nfallcn , 12 Arbei ter n~ch Ziirich oJ'"'r 80 n-J.ch 

Uri wio bühe zu v ur:frach ten - nll d2.r.; , ohnc j c diG 13etrof:fenon 

auch nur zu fragen . 

Ein "wilderot !3treilc 

Di e spanischen Arbeiter hatten es s tt . Sie strcikten cine 

\r/o eh e . ue r P:. t1 o n droh te, al le .;trcik&nr_cn zu r ntl~L->Se!l . :Oi e 

Fremdenpolizei drolLte , nlle an dic Grenzo zu stollen . Und die 

Gewerksch~ftsbonzen wunsten nichts bcssere:s, als zu erkl~ren, 

die Sp.;..~.nicr sei en hal t er & t sei t kurzcr Z.:ü t in d ... "'r ~)chweiz und 

hãtten sich oben noch nicht sn die ncue ~itu~tion gewohnen 

konnen. úusserdem habe ja jeder cin Bett ... 

Die Gewcrkschaft wa r nicht bcreit , . die S-c-eikcnden zu unt'r­

stützen·. Es wn.r alno oin "wilder; Streik. Die Strcik8"1dcn mu:Jctcn 

si eh selbst helfen. Si e w8.hl t en e ine Ar bei terkommis .... ion, di e 

mi t dem 'atron· verh~mdeln und die Intcressen dcr Str:-.i~~Gn<lcn 

v ertreten s o l lte . 

Solidaritfit mit d~n StreikEnden - -·---- -- - ____ ... _ . - --- --- - .. -· -· 
Bin grosscs i· rObl em \·1ur d . r T,ohn<11.lsfnll. \írlhren d ·je;c Strciks 





bekamen die Arbeiter natürlich koincn Lohn . .Der Patron hoffte, 

das s d i e .'l.rqei ter aus dieGew Grunu schnell VJiede:r-- a rbei t en 

würden. Und die Streikkassen der Gcv.rerkschaft standen ja nicht 

zur Verfügung . 

Aber siehe do. ! Plotzlich traf aus dc,r ganzen Sch· •ei z Gcld e in . 

Tessi ncr Arbeiter und Stuc~enten schickten 3000 Fr. Aus B3sel 

krunen 1000 .Fr. In Go:nf vml'C1e Geld gesammel t und :mch wir Dernr.;r 

konnten 1500 Fr. schicken . Italienische, spanlsche und schweizc - ~ 

rische Arbeiter h ot ten begrif~ en, dass dieser 8reik in Genf 

auch i hre ~ache war. 

Ohne di ese Solidari tatsspenden aus der ganzen Schweiz w8.re 1..vohl 

der Stre i k n i cht so erfolgreich gewesen. Der ~atron war 

gezwungen, allen Forderungen der Arbeitol nachzugeben und 

ihre deaokratisch gew8.hlt8 Arbeiterkommission uls Vcrho.ndlunes­

partner in zu akze9t i eren . 

\'Jenn di e Gewerl~schaft , wie kürzlich in Genf 1 gcmeinsame .Sachc 

mi t d<~m l'<itron macht? blcibt den Arbei tern nichts andercs übrig, 

als sich unnhhangig von du~ Gewerkschaften zu org~nisieren. 
Di e .v on den Arbei tcrn de1nokratisch c;ev1ahl ten Kommissionen und 

Rate in den !3etricbcn und auf den Bauplf:ltzen werd.en rHe V!irkli ­

chen Interessen der Arbeiterschaft besser und wirks(~ler vertre­

ten , weiJ sie direkt von den Arb~itcrn ein~csetzt unG kontrolliert 

werden . 

Li nigl<:e i t ma eh t s t~E-~ 

Wieder einmal hat es sich crwiesen: nur wenn di~ Arbeit~rschaft 

zusammenhal t, i:; t si e ln dGr Lage, d em ":·a tron e~ en Heist8l z u. 

zeigcn . Wenn die krbeitcr c inc Vcrbescsrung ihrer Lcbens- und 

rtrbei tsbedingungen erreichen vtollen, müssen si e znsc-Jnmenhal t en . 

Nur al s .2i:nhe.i t werden '<'Iir v.rirksm!l ge~cn unsere · Ausbeutcr 

karnpfcn ~<.:innen . 

Das wi sscn die l1atrons gnnz gcnau. D::..rum haben sie jahre lo.ne; 

vcrsucht, die Arhei ter c;egen eino.nd,·:l' uufzuhe tz ,:m. Und es ist 

ihnen teil't{eise auch e.;elungen. Jün 2o.tron braucht mn G.em einen 

Arbeiter etwas mehr Lohn, eine weicce 3chürze und cinen Privat­

parkplatz vor derrJ. Betrieb 7-U geb,:on, und schon kour:1t die ::cr 

sich bGsscr vor .::J.ls o..llc i:,n'-1cJ..~e:n. i)ab:> i h2.t er ge:ns.u so , .. ,cnig 
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zu sagen und ist dem lntron genau gleich ausgeliefert wia die 
anderen. Dabei s ind die Fremdarbeitc:r- gen.:.:.u gleich Arbeiter wie 
die Schweizer. Und die Schweizer sind in der Fo.brilc gen3.u gle ich 

fr emd wie die Fremdarbeite;·. Denn di~ FQbrik gehórt i hnen ~enau 
glcich so wenig wie den Fremdarbeitern. Und der l'atron profiticrt 
von ihrer Arbe i t genau gleich wie von d·;r Arbei t der Fr·emdarbei te: 
Und wnn' s dem .2atron :)as e t, dann cntlasst er Sch\·reizer genuu 
gle ich wie Italiener oder Spanier . So geschah es in Giubia~co , 

so wird es weiterhin geschehen. 
Darum sind all e Arbeiter Fremdar beiter . Darum müsscn wir uns 
zusrunmenschlies sen gegen j ene , denen a lles gehórt und di e von 
unserer Arbeit profitieren. Für di e Rcchte dcr Arbei ter , allc , 
Schweizer, Italicncr und Spanier, Arbeiter , Hilfsarbcitcr und 

Angestellt2, Schül er , Studente und Lehrl inge . 
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In Guatamala wUtet neit Uber 2 Jahren ein BUrgerkrieg ohne Fn;nt 
und SchUtzengrãbenl ~elcher di8 unmittelbare Fo1ge de~ politi­
schenl wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung ~n den letzten 
30 Jahren ist . 
Bis 1944 beherrschten die VereiLi0ten Staaten das Land total. 
95 % der Gesamtbevolkerur:g arbe :.tet~ bei der UnitC'd Fruit Com­
pany oder bei Grossg1:unc~hesj t7.elé ::'l. 90 '7~ a).1er Einwohner 1 deren 
Lebenserwartung 30 Jahre betrugl war e n Analphabeten. 1.94 5 kam 
es zum Sturz der a1ten Regierung. Es ~~urden einige Reforrnen durch­
gefUhrtl doch blieb es bei den nlt~n~ feudalistischen Gesitzver­
hãltnissen. Als die Regierung sch1iesslich auch noch e ine rye- : 
scheidene Landreform durchsetzen wo1ltel kam es zum offenen Kon­
flikt mit der Unitod Fruit. US - Aussenminister Du1 l es e r klãrte 
Guat~ma1a zum komrnunistischen Gefahrenherd und d e r Yanke~-Gehcim­
dienst CIA sch1euste ein Soldnerheer in den mittelaôerikãni3c~en 
S taa t e in.· Di e l ibera1en ;{eformer wurden abgesetzt und al le Lan­
dereien gingen an die Uni t Gd Fruit Company zurüc~-.. BiA die USA 
1966 "freie 'Kahlen" vorschlu·; 1 un·ter der Bedingung l dass s ich die 
Linke nicht beteiligen durfte 1 regierten drei Di~toren das Land. 

Der Widerstand gegen die Unterdrücker wuchs und agitierte vor 
al1eml nach dem Vorbild der cubanischen Revoluti0!:. 1 bej. den -rar:.­
ern im Gebirge. Auch der rech·tsextreme Terror wurde verstar-kt . 
Grossgrundbesitzer gründet~n zwei Organisationenl die 1'weisse 
Hand" und der '' antikommunisti sche Bund" . Mi t der l von Yankec­
Offizieren ausgebildeten und geführten Antiguerilla zusam~en , 

wurden ca . 4000 Bc.uern und 10 0 Gu er i l los ermordet. 
Seit 1944 ãnderte sich die sozial e und wirtschaft liche Lag0 kaum . 
Noch immer sind es nur 2 ~~ der Sevolkerung l we1che 72 ) !, d~s 

f ruchtbaren Bodens besitzen; e s gibt 60 % AnaJ_phabetenl dus ja1:r-
1iche Durchschnittseink orninen . betrãgt 1000 sfr . und nur lO ~{, al1~r 

E inwohner s ind wahlberechtig~.:.. Di~ 1.-': iders tandsbewegung such:te 
nach neucm Wegen und l1ittel um dus Volk aus der Tyrc.il:H~~ ;.ll b 2 - · 
freien. Die Guerilla begann in den Stãdten zu agicren und mit der 
Waffe der EntfUhrung prominenter politischer Pe:n:::on lich~<e iten zu 
kãmpfcn . Dami·t wird e~reichtl .:lass di.e Regierungen <" twas tun miia ­
senl was sie nicht zun wolle nl da3s sie gedemütigt wer de::1 . Zudem 
wird ihre politische Schlagkra~t gcsc~w~cht und die Gucrilla be­
komm·t ihre gefangenen ur.d Folterung<=m unterzogenen Genos sen frei . 
Bis heute sind d ie Porderungen de~ Guerillos bis auf zweil drei 
Ausnahme n irr~er erfü1lt \Jorden . Beim d e utsche n Bot3c~after Karl 
von Spret i ãnderte sich die Situation . 
Die Regierung schie n von a llem Anfang an nicht ber eit zu s 0 in 
den Pre is, die Freigabc von 1_7 politischen Gef~ngenen zu be~ah­
len . Sie unternahm im Gegent e il alles um das Leben Spreti's zu 
gefahrden . So wurden a lle Strassen der Hauptstaut gesperrt. und 
sãmtliche Quartiere syst ematisch durchsucht . Die Armee un·t e r 



Oberst Arena Ososio übernahm die "Führ ung des Lande s " , bestrebt, 
unter allen umstanden die Guerillos zu finden, auch wenn man Spre­
ti opfern musste. 
Die erste Frist der EntfUhrer wurde dank der vermittlung des papst­
lichen Nuntius verlangert. Doch rnit der Hinausschiebung stieg auch 
der Preis auf 22 Gefangene und 700 ' 000 US Dollars. In der Nacht 
auf Montag veranderte sich die Lage schlagartig . Die Diktatoren 
machten nun auch Jagd nach den jüngeren Priestern, welche als Un­
terhan&ler zwischen der Guerilla und dem Nuntius eingesetzt waren. 
Weiter wurde gemeldet, dass in einem Gefangnis, 18 km ausserhalb 
der Hauptstadt eine "Meuterei" ausgebrochen sei. Ein Gefangener 
wurde erschossen, sechs weitere verletzt. Die Regierung versich­
erte sogleich nachdrücklich, dass der vorfall nichts mit der Ent­
:.Eührung zu tun habe. Kurze Zeit danach ,JUrde bekannt, dass zwei 
der gcforderten 22 politischen Haftlinga in jenem Gefangnis un­
tergebrac~t waren und dass der Tote "zufallig" einer der beiden 
Guerillos war . 
Nachdern sich dicse Berichte bestatigtcn, beschlossen die Entfüh­
rer der Regierung noch 1 5 Minuten Zeit zu gebcn, urn ihre sture 
Haltung aufzugeben. Die Diktatoren ihrerseits blieben unnachgie­
big und wurden so zu den Hauptschuldigen am Tod des deutschen Bot­
schafte rs. 
Hatten die vJiderstandskampfer ihre Drohung fal l en gelassen und 
Spreti freigegeben, hatten sie politischen Selbstmorà begangen. 
Man kann den Gucrillos hochstens den Vorwurf machen, den "poli­
tischen Marktwert" Sprcti's untcrschatzt zu haben. Dass mit einem 
US-Botschafter oàer einem guatamaltekischen Regierungsmitg lied 
die Sachc anders gelaufen ware, ist kaum zu bczwcifeln. 
Nach dem Tod Spreti ' s erklarte ein Milittirsprccher:"Es ist nicht 
auszuschliessen, dass das Regimc jetzt unter den gefangcnen Ge­
nosscn der Guerilla Vergeltungsaktc praktizieren wird". Diese be­
gannen schon vor dem Tod Spreti ' s mit der Erschiessung eines ge­
fordcrten Haftlings und wurden durch die Ermordung eines Gewer k­
schaftführers fortgesetzt . Dieser wurdc von der rechtsextremen 
Terrorbande "weisse Hand" brutal missh;;.1delt und anschliessend 
erwürgt . Aus einer Reuter-Agenturmeldung geht hervor, dass "im 
Zuge der politischen Nachforschungen nach den EntfUhrern ctwa 
300, zum Teil prominente Personen verhaftet wurden. Unter ihnen 
sollen sich zahlreiche Studenten befinden". Der offizielle Pro­
test d e r Regierung in Bonn durfte nicht publiziert werden. 
Die Volker der c ritten Welt konnen all der Gewalt, welche gegen 
sie angewandt wird. nicht mit Gewaltlosigkeit und Sanftmut begeg­
n en , sie müssen zur Gegengewalt gre ifen . Auch wenn den kapitalis­
<:ischen Staaten mit. den USA an der Spitze jedes Mittel Rccht ist, 
um ihrc Stellung als Ausbeuter zu behalten und ihre Profitgier zu 
befricdigen, kommen wir kaum an der Tatsache vorbei, dass die ver­
damrnten dieser Erde erwacht sind, dass die "2,3 viele Vietnam" 
Che Guevara ' s una~wendbur und dass noch mehr Cubas folgen werden. 
Der Aufstand rler unterdrUckten Volker in der Welt kann nicht mehr 
aufge~~lten werdcn, auc~ wenn cs noch langc dauern sollte, bis 
die l ctzten Tyrannen verschwunden sind. Eines Tages werden sie ih­
ren Kampf flir Freiheit und Gerechtigkeit gewonnen haben . 
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VIER SI CH FUER WEITERE INFOID.lATI ONEN DER RSB, FUER UNSERE POLTIJ.ISCHE AR­
BEIT ODER FUER ENGERE KONTAKTE MIT UNS INTERESSIER'J.', SOLL UNS DEN NACH­

folgenden ABSCHNI TT EINSEtiDEN 
----------------------------------------------------------------------------------------------

Ich i nteressiere mich für: 
O Informationen der RSB 
O Eventuelle Mitarbeit i n der RSB 

Name • • . . . o o • • o . . • • Vorname •• • Beruf • • . • . . • 

Jahrgang Adresse • . . . • • • • o 

Unt erschrift • 

Bemer kungen: 

Ei nsenden an: RSB Postfach 2084 3001 Bern 



Wacht auf, Verdammte dieser Erde, die stets man noch 
zum Hungern zwingt. Das Recht wi e Glut i m Kraterherde 
nun mit Macht zum Durchbruch dringt . Reinen Ti sch 
macht mi t dem Bedranger . Heer der Sklaven, wache auf! 
Ein Nichts zu sein, tragt es nicht langer. Alles zu 
\Jerden , stromt z u Hau f! 

Refrain: Volker, hort die S~gnale! Auf zum letzten 
Gefe~ht! .Die Internationale erkampft das 
Mepschenreaht . Volker, hort die Si gnale! 
Auf zum letzten Gefecht! Die International e 
erkampft das ~1ens~henrecht . 

2 . Es rettet uns kein hoh ' res Wesen , kein Gott, kein Kaiser 
noch Tribun. Uns aus dem El end zu erlose:ri, konnen wir 
nur selber tun. Leeres Wort: des Armen Rechte! Leeres 
\Jort: des Re ichen Pflicht! Unmündig nennt man uns und 
Knechte, duldet die Schmach nun langer nicht ! 

Volker , hort die Sie;nale! usw. 

Gewolbe, fest und stark bewehret, die bergen , was man 
dir entzog. Dort liegt das Gut, das dir gehort und um 
das man dich betrog. Ausgcbcutet bi st du worden, ausgc ­
so.gen stcts doin M'ark. Auf· Erden rings , in Süd und Norden, 
das Rccht ist schwach, di e VJi l lkür stark. 

Volkcr ·, hort die Signal e ! usw. 

. . 
4 . In Stadt und Land , ihr ArbeiT.s l cute , wir sino i!ie grosste 

der Partei 1 n. Die Miissi~~~nser schiebt b0iseitc: Diese 
\'lelt muss unsP:L· s0j n ! Unser BJ nt spi ni rht der Raben 
und der macht l gon Geicr Frass . :t:.n;:; t., WC'nn vJi i' Ri 8 
vel:l.ri e ben haben, dann scheint di e Sonn 1 ohn ' U1.1.L<·r·l nr.r. . 

Volker, hort di c Signal e ! usw . 
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